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Liöett
des Gottshußes im Hooff zu Lucern

umb Gerechtigkeit, Faahl vnd Ehrschatzes.

Von Uemvard Hqsat.

Vorbemerkung.

Quisard hätten wir gerne einen ebenbürtigen Zeitgenossen ans
der deutschen Schweiz folgen lassen und es ist keine Frage, daß Ba-
silius Amerbach in Basel Manns genug wäre, dazu dienen zu können,
wenn wir irgend ein Schriftstück von ihm aufgefunden hätten, das
der Zeitgelehrsamkeit nicht allzusehr angehörte, um hier als genießbar

gellen zu können.

Unsern«Blick^ richtete Herr Nationalrath vr. A. PH. von Segesser,
dem wir auch die nachstehenden Notizen danken, auf seinen Amtsvor-
fahr, den lucernischen Stadtschreiber Ren ward Cysat, und zwar
auf eine Arbeit desselben, die er, v. Segesser, schon in seiner Staatsund

Rechtsgeschichte von Lucern, Bd. I, S. t58 namhaft machte: „Es
ist die erwähnte Quelle das sog. Libell des Gotteshauses im Hof, das
im Jahr 1574 begonnen, im Jahr 1K07 (Dienstag vor St. Matthias)
durch Beschluß von Räthen und Hunderten auf Ansuchen des Gotteshauses

Rechtskraft erhielt und die allgemeinen Grundsätze des damals
noch geltenden HvfrechtS des Gotteshauses Luccrn umfaßt."

„Drei und dreißig Jahre lang hat Ncnward Cysat an Bereinigung

und Urbaristrung der Rechtsame der Stift im Hof gearbeitet.
Dieses Libell, welches sich auf das Dorfrecht von Malters, auf die

in der östreichischen Zeit aufgenommenen Kundschaften und auf
Rathsentscheide in speciellen Streitfällen gegründet, wurde nebst den besondern

Urbarien vielfacher Berathung und Verbesserung unterworfen,
endlich noch ein ganzes Jahr den bctheiligtcn Genossenschaften zur
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Einsprache offengehalten und in einer Schlußvcrhandlung von Räthen
und Hunderten förmlich bestätigt."

Das Original dieses Manuscripts sollte im Archiv des Hofstifts
liegen, konnte aber bisher nicht aufgefunden werden und ist demnach

hier nur nach einer aus der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
stammenden, aber wie es scheint guten Copie auf der Bürgerbibliothck
von Lucern mitgetheilt, deren Verwendung für unseren Zweck wir
der Gefälligkeit des betr. Vorstandes hicdurch bestens verdanken. Ob
das Original verloren oder verlegt, ist schwer zu ermitteln.

Die Veranl assun g dazu lag nahe. Cysat hat überhaupt um
die Codification der Lucerner NcchtSguclle» ei» großes Verdienst. Er
besorgte die neue Recension des Lucerner Stadtrcchts, sowie diejenige
mehrerer Amtsrcchte und eine Menge von Dorf- und Herrschaftsrechten

(vgl. von Scgesscrs Uebersicht über diese Nechtsquellcn im fünften
Band dsr. Ztschr.). Er verfaßte auch das sog. Ansehcnbuch (vgl. dessen

Rechtsgcsch. III. S. töl f.). Ans seiner alle Gebiete der Administration
und des Civilrechts der Republik umfassenden Thätigkeit ging dann

auch jenes Libcll hervor, in dem sich jcdesfalls am meisten schaffende

und verarbeitende Thätigkeit findet.

Im Archiv für schweizerische Geschichte XIII. S. 1<>l f. hat Herr
I>r. Hidbcr aus den zahlreichen Cysat'schcn Sammlungen auf der
Lucerner Bürgerbibliothek Manches zusammengestellt, das nicht nur
auf Cysat'S Lebcnsgang, sondern auf seine Theilnahme am Regiment
dieser Stadt vieles Licht wirft. Wir erkennen daraus eine Persönlichkeit

von einer Fülle und Manigfaltigkeit der Kräfte und
Richtungen und einer Spannweite des Geistes, wie sie wohl kaum sich in
Lueern seither in einem Manne wiedergefunden hat.

Geboren im Jahr tütZ, dürftig geschult, aber offenen Auges,
in der Apothckcrkunst mit dem damaligen Stand der Naturwisscnschafr
vertraut geworden, hatte er auf Reisen nach Italien, woher sein
Vater nach Lucern eingewandert war, und im Umgang mit allen
Ständen sich der lateinischen, französischen und italiänischen Sprache
bemeisterl, war auf diesem Wege für Ungeschultc und Unbehülfliche
Rathgcber und Vermittler in Geschäften geworden und aus diesem
Grunde auch in der Canzlei der Gnädigen Herren schon in seinem
25. Zahr ein erwünschter Stellvertreter des StadtschrciberS Johann
Krafft, der damals an der Spihc einer Abtheilung lucernischcr Truppen

gegen die Hugenotten vor La Rochelle zu Felde lag. Als dessen

Amtsnachfolger (l57»I ward Cysat der eigentliche Mittelpunkt der
damaligen, namentlich auch der äußern lucernischen Politik und
vermöge der engen Gemeinschaft mit den seit l57t in Lucern aufgenommenen

Jesuiten in deren weittragende Verbindungen in und außerhalb

Europa verwickelt. Unter seinen Schriften findet sich eine Arbeit
über dicGründung der Zcsuitcn-Collcgic» in Japan (Freiburg l58t>).
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Zwei Jahre nachher gieng aus seiner Hand die Lucernerstadtsatznng
hervor. Und er auch war es hinwieder, der den Tert der großen
Osterspiele umarbeitete, mit etwa vierhundert Mitwirkenden einübte,
die Rollen vertheilte und die Aufführungen als „Regent" leitete,
deren Gcpräng alle Häupter und Geistlichen der innern Schweiz in
den Straßen und auf den Plätzen Lucerns vereinigte.

Die Hauptsammlung seiner Arbeiten und des Materials dazu

findet sich auf der Bürgerbibliolhek von Lucern in einer Reihe mächtiger

Folianten, aber noch sehr Vieles zerstreut im Staatsarchiv,
Stadtarchiv und beinahe allen Gemeinde- und Familien-Archiven
und ohne Zweifel noch auswärts, natürlich bei solcher Fülle von
sehr ungleichem Werth.



Libell deß Gottßhußes im Hooff zu Lncern
nmb Gerechtigkeit, Faahl vnd Ghrschatzes.

Eonkirmutum K). Febrnarij il». l(>07.

Zuo wüßcn sy menckhlichen hieinit nachdem dann daß würdig

Gottß Huß undt Slifft st. Leodcgarien uß dem Hooff zu

Luccrn dißer Zit wenig minder dann by achthundert Jahren
hievor durch Schickung Gottes an daßselbig Orth durch Wichar-
dum ein gebohrne Herzogen uß Schwaben, und Keyßer
Ludwigen, so römischer Keyßer und König in Franckhenreich war,
genant ^uüvvio» ?i», Blntsverwanter gewesen, aber umb der

Liebe Gottes Willen die Welt verlassen und Priester worden,
crbüwen und gcstifft, anch darinnen ein christlich Leben und

Bcrsamlung geistlicher Brüdcrcn (deren Bürstender er gewesen)

unter der Regelt ßant Bcnedicten angericht und zu ewiger Bc-
stendigkeit eines solchen heiligen und loblichen Wercks seine ewige

Erbgüther, Dörffer, Hööff und Gerechtigkeiten diser Landts-
arth hcrumb gelegen, zu E>Haltung dißer Stifftung an das-

selbig Gottshuß vergäbet, wie dann auch nach und nach andere

mehr gottselige Landtsherren und ander srommc Christen umb

der Ehr Gottes und jhrer Seelen Heil willen ebenmäßig auch

vill und mancherley vnterschidentlichc Landtschafft Hööff, Güther,
und Gerechtigkeiten dahin vergäbet, und gcstifftet. Darumb
ordentliche gcnugsamme Gewahrsamininnen zu erzeigen, und bei

Handen, und aber jhncn den Elvstcrlcuthe» als geistlichen und

gottergebenen Persohnen nit süegen, noch jhres Stands wegen

zimmcn wollen, ja anch villicht nit komlich noch weniger
gebühren Wellen, solche ligende Güther und Erbrich, so jhnen
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gestifft und für jhr recht frey- ledig und Eigenthumb übergeben,
selbst zu buwen, bewerben, verwalten, nutzen, und nießen, wie
aber die Nothurfft der Sachen erforderet, und aber geistlich,
und besonder eingeschlossnen regulierten Münchenpersonen nit
gezimmcn nocb gebühren Wellen, desswegcn sy solche jhnen ge-
stifftete und vergabete liggete Güther den Burslüthen zu ewigen
Erblehen verlichen, ctwan umb ein bestimbtcn jährlichen Booden-

zinnß nach Gestaltsamme deren Dingen deren sy nothürfftig
gewesen zu jhrem Berufs und Stand, etwan aber umb andere

daruff (alß jhr recht wahr Eigenthumb) gesetzt und angedingte
Gerechtigkeiten, Fahls und Ehrsebatzcs, oder was dann die Ge-
wahrsamminncn mitbringcnt, wie eß dann by Villen anderen

und glich in disseren Landen gelegnen Gottshüsscren brüchlich

ist, jedoch jedem Gottshuß sein onterschidentliche Rechtsamme

vorbehalten und allwegen dem einen ohne des anderen Schaaden,
weil auch die Gottshüßer ein jedes sein besondere Stifftung
und Vergabung hat, da villcicht einß dem anderen nit gleich,
da doch die Vngleichheit dem anderen Gottshuß kein Schaden

bringen solle. Neben dem auch angesehen die große Verende-

rung und Lnrichtigkeiten, so sich die vergangene Jahr har
erzeigt, indem daß etwan die frommen Unterthanen, so derglei-
cken Güther besessen und gcnutzct, und dissem Gottshuß im
Hoofs umb Verglichen Pflichten verbunden, zum Theil us

Einseitigkeit, oder Mangel halb des rechten Berichts, und vnbetrachtet

wohin solches gelangen mochte, auch daß die rechte wahre
Eigenschafft von dissem Gottshuß harlangentc und demselben

zugehörte, solche jhrcLächengüther durch ein anderen (glichwohl
ohne der Lächenhcrren Müssen und Willen) auch wider der

hochen Landsobrigkeit usgangner Mandata und Satzungen ver-
enderet und zertheilet. Netzendem daß auch die alten vergangnen
Zeiten es sehe der weltlichen Oberhand und Regierung halb,
und dann daß disse Stisft mit päpstlicher Bewilligung us guten
Ursachen uß einem Bcnedictiner-Clvster hernach in ein Chor-
herrengestiffl verwandlet worden, alß auch in anderen Dingen
vill Verenderungen mitbracht, uß welchem dann in Währung
jhrer der Stiflherren Zinnsen und Gerechtigkeiten, wie auch der
selben zinnsbaren und sonsten Pflichtigen Lähen-Güthercn halb
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(weil deren jhrcs Halts, Wäsens und Anstössen kein Inter

Bescheidung dainahlen in vergangenem beschehcn) und dan etwan

die guten lieben Unterthannen us Vnwüssenhcit solcher des

Gottshüßers Gerechtigkeiten, und dcrselbigen Stifftungen, Ber-

gaabung und Harkommen, weil sy deren nach der Zyth nit
unterricht warend, vermeinen, weilen ein Gottshuß St. Leode-

garien obbcmclt über den jahrlichen Boodenzins und vermeltc

Gerechtigkeit der Eigenswafft von demErblähe», wie vorgehört,
und aller anderer Recbtsamme abgewißen sin solte, daß aber

nil seyn können us krafft des Gvttshuses so starcken und
stattlichen Gcrechtsamminnen von geistlichen und weltlichen Oberseiten

villseltig und zum kräfftigisten bestättiget vill anders dan

sy an jhnen selbst usleggen und verstahn wellen, ns welchem

dan auch mancherlei Span und Irrungen zwüschen den Herren

Pröbsten auch anderen der Stifftung Ambtsherren, die es von

jhren Aembteren wegen berührt, und den Unterthannen, die unter

solchen Pflichten begriffen, erwachsen so weith, daß auch Unser

Gnädig Herren und Oberen der Statt Lucern, für die es dan

gehört, alß die recht weltlich Landsobcrkeit, auch rechte ordentliche

Schirmherren und Castenfögt mehr gedachtes Gottshuß
sowohl von denselbigen, als jhrcr getrcüen lieben Unterthannen

wegen die nächst vergangenen Jahr har durch die daruß erfolgten

Rechtfertigungen treffentlich vill bemüiget und beunruhiget
werden, an welchem sy doch us guthhertzigcm Wer umb der

Ehr Gottes und discs Gvttshuses Wohlfahrt und der Gerechtigkeit

willen nützig bedure» lassen, auch jederzeit dahin
gesehen, aus Ermahnung schuldige Pflichten und der Gewüssen,

wie auch einer geireüen frommen Oberkeit gebührt und zustehet,

damit ein Gottshuß im Hooff bey den synen zu Erhaltung,
Uffnung und Mehrung göttlicher Ehr und Diensten auch

Handhabung der Gerechtigkeit, wie auch jhre getreue liebe

Unterthannen by dem, so jhnen gehört, und jhrem rechtmässigem

billichem Harkommen geschützt und geschirmbt, auch wider die

Gebühr, Recht und Billichkeit nit überlestiget, noch überschwärt

wurde, us sonderer Fürsichtigkeit disse so nutzliche Güther und
alle nothwcndigiste Verendcrung gethan, auch us ihres Rathsmittel

wyse erfahrne und verstendige Herren usgeschlvssen, mit
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allem nothwendigem Bcfelch zusampt mit den Herren Pröbsten
und Ambtsherren differ Stifft im Hooff, die es dan berüehrt^
einestheils alle dergleichen liggende Güther, so der Stifft
abgehörter Gerechtigkeit halb verpflichtet an allen denen Orthen,
so sy dan gelegen diser Statt Gebiets von den verkündigten be-

sambten und fürgesetzten geschwohrnen Ambtslüthen, auch den

Eltisten des Volcks und ganzen Gemeinden (welches dan zu

unterschidlichen Zeyten und mehrmahlen beschehen) von einem

zu dem anderen und dem mehreren zu bereinigen, und in ein

saubere ordentliche und lutere Beschreibung mit allem jhrem
Haltmarcken und Anstössen zu fassen und dannoch vor und ehe

die Sachen beschlossen zu mehrercm Ueberfluß, Vollkomenheit,
Bereinigung vorgesagten Versamlungen der geschwohrnen Ambtslüthen

und der Gemeinde widerumb fürzunemmen, zu nässeren,

vorzulessen und zu crnüeren, auch mcncklichem Jahr und Tag
Zihl zu lassen, ob jemand etwan vermeinte beschwärt zu seyn,

oder etwas darwider darzubringen, damit also verkürtzcs oder

übereylcs halber sich niemand zu erklagen hätte, daß nun auch

beschehen, und allwegcn die Fragen zum ersten, zum anderen

und tritten mahlen vor den Gemeinden geschehen, ob etwar
jnreden wolte, je, daß lcstlich die Sachen allemcklichen luther
beschlossen und dcmmnach vor alle und jede des Gottshuses

Stifftungcn, Haupt und andere Gewahrsamminnen und
Freyheiten und was Vonnöthen alles fleissig zu erkundigen,
durchgründen, und glichfahls auch in Berzeichnuß zu fassen, wie den

ebenmässig beschehen, und ist taruf solches alles mit genug-
sammer Muos von unseren gnädigen Herren und Oberen erstlich
den Räthen, folgcndts aber den Räthen und Hunderthen als
dem höchsten Gewalt verhört, und nach flissigem Erwegen und
Bedencken jn Anscchen der so wohl gegrünten unzweiffentlichen
starcken des Gottshusses Freyheiten und Gewahrsamminnen,
die sye vnsere gnädige Herren und Oberen nachfolgende den

Exemplen und Fussstapfslen jhr frommen lieben Altforderen,
alß fromme yffrige catholischc Christen, auch wahr Cast- und

Schirmherren jhrer und jhrem Schirmt» anbefohlener Gotts-
hüsseren beydem wenigisten zu schwächen je gsinnet gsin, und
noch nit sind, sonder mencklichen eß sye geistlich oder weltlich
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bey dem seinen unbeschwärth zu schützen, schirmen und
handhaben entschlossen jn bester Formb bekrefftiget und bestättiget
worden, und damit aber diß loblich und nutzlich Werck desto

besseren Bestand habe, und zu einichen neuen Irrungen und

Missverstendnussen uf küustigS Bhrsach und Anlaß geben werde;
Ja so haben diesclbige unsere gnädige Herren und Oberen

der Statt Lucer» sür guoth und thundlich angesehen, mehrgedachtes

Gottshuß im Hooff wie obstaht Hauptpuncten und
Gewahrsaminnen seiner habenden Freyheiten und Gerechtigkeiten,
so vill jhr der Statt Lucern Unterthanen belangt, jn der noth-
wendigister Substanz zusameu gezogen in unterschidentliche Büch-
lin schrisftlich zu fassen und jedem der Dörfferen oder Embteren,
die das berührt, einß dersclbigen zu stellen, damit sy die

Unterthanen jeder Zeyth in zufallenden Sachen zu demselbigen
und den geschwohrnen fürgesetzten AmbtSlüthen, hinder denen

er zu finden, müssen mögent, mit der Lüterung, daß die

Geschwohrnen in jedem Dorfs oder Ambt, sobald Ihnen Verglichen

Büchlin eins gelifferet, solches der Gemeint ordentlich ohne alle

Geferd verkünden sollen, damit jemand nvchmahlcu klagbahr
oder beschwärt wäre, denselben alle Mittel und Weeg offen
und bevor stundend, seyn Anliggcn vuverhinderet wohl und

villgenantcn vnseren gnädigen Herren fürzubringeiv Doch daß

solches geschehe jnncrhalb ncchster MonathSfrysch nach Lifferung
und Ueberantwortung Verglichen Büchlins, dann nach Bcrschci-

nung disscS MonathS, wie gemeldet, werde man jemanden, wer
joch der wäre, Antworth inehr geben, sonder diß alsdan ein

usgemachte richtige Sach hcissen, sein, und da jemand mehr

einigen Jntrag zu thuen befügt seyn solle noch möge; welcheß

nun in svlchermassen bcschehen und gelifferet worden uff Donnstag

nach Lucia Anno IkiUt).

Alß aber über diß alles etliche Persohnen, sonderbar in
abgedachten sechs Embteren, sich daunoch in etlicben besonderen

Puncten beschwärl und klaghasft erzeigt, ist dasselbig hernach

mit denselben klaghafften, eß habe gleich die sonderen Persohnen
als auch die Embter ingemein angetroffen, durch Mittel und

ftündtlichtS Unterhandle» etlicher von hochernautcr vnser

gnädigen Herren und Oberen der Statt Lucern ußgeschlossnen Rä-
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then und Beambten zwüschen Herren Probst von der Stifft
wegen und gedachten Embteren Abgesanten und Gewalthaberer
für beyde Partheyen allerseits, und jhr ewige Nachkommen or-
deutlich güthenglich und stündlich erlüteret und verglichen und
daruf von selbigen unseren gnädigen Herren Räthen und Hun-
derten der Statt Lucern, uff dato wie folgen wird, ordentlich
bestättet und bekräfftet worden.

Also, daß die Sachen, wie die jetz und lestmablen
erlüteret, beschlossen und bestättet worden, jetz und ewig dernach

durchus und gentzlich, als ohne mencklichs Antrag, Widerred,
Sumnuß und Hinderung vcrbliben sollend, insonderheit aber

diejenige Puncten jn disscm Büchlein vergriffen, und so vill
die Unterthanen der abgedachten sechs Embteren berühren mag,
jhr Krafft und Bestand haben an allen Orthen und Enden in-
und usserhalb Rechtens, wo sich das fürgehen wurde anstatt
der rechten Haubturbarcn, Srifftungen, Brieffen, Siglen und

Gewahrsamminnen, und also daruf gericht werden solle; auch

habend unssere gnädige Herren in differ Bestätigung für män-

nigliches luther vorbehalten, wo jemand verglichen Gerechtigkeiten

und Pflichten zu was Zythen das jmmcr seyn möchte,

abgekaufft oder abgelöst hätte, und solches jetz ober hernach

durch rechtmessigc ordentliche Briefs und Sigel erschinen möcht,

das derselbig dessen jederzeit zu gemessen haben und darby ge-
schirmbt werden, auch wo über abgekauffte und abgelöste Sachen

über kurtz oder lang etwas Geschrifften Herfür kämen,
oder nit ussergeben wärend, selbige für krafftlos, todt und ab

und unnütz gehalten werden sollen, und insonderheit die Zinß-
posten der Bodenzinnsen jn den Urbaren der Bereinigungen,
wie sie jetz gestellet und by jedem Ambt gesummieret, alß auch

die Kreißzyhl und Marcken der Aembteren, Zwingen und Gü-
theren mt vcrenderet werden, dan wo das über kurtz oder lang
ohne sondere ehehaffte Noth und Ursach, und darzu auch ohne

Vorwüssen und Bewilligung unser gnädigen Herren besteche, so

solle auch das nit Krafft haben noch gelten. Was aber die

Puncten belanget, so die obvermelte Embter und vnser

gnädigen Herren Landtschafft gegen der Stifft berühret, weil die

sorigcn jhnen zugestelten Büchlein von wegen der sidheer neüen
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geschehenen Verglichung und Verbesserung nit mehr dienstlich,
so soll jedem derselbigen Embteren ein ander neu authentisch
Libell oder Büchlein, darin die nothwendigste Substanz der

Stifftgcwahrsamminnen und gegen jhnen den Aembteren
habenden Fryheiten und Gerechtigkeiten zusambt der Erlütherung
und Verglichung über die Puncten, die da spänig gewesen,

vergriffen ist, in seinem des Ambts Kosten (weil die Stifst jhren
als den viil grösseren Kosten selbst auch getragen und sy die

Unterthanen uss die Verbesserung getrnngen, die jhnen dan

auch zu guthcm erscbicst) mitgetheilt werden, damit sy sich desto

baaß jederzeit dernach zu richten und zu wüssen mögend, wessen

sye gegen der Stisft verbunden, auch desto minder den Ambts-
herren derselbigen umb jhr schuldige Gebühr je zu rechen haben,
die alten und vorigen Büchlin aber zu unseren gnädigen Herren

Handen wider usser geben werden, doch mit dem Anhang, daß

jhnen den Unterthanen darzu gesetzt werden solle, daß vnser

gnädig Herren Befelch, Will und Meinung sehe, daß sy sich

alles nachgrüblcn und sündlen müssigen, sonder so jhnen üzig
begegnen, da sy billiche Ursach sich zu beschwären hätten, all-
wegen erstlicb zu des Ambts fürgesetzten gcschwohrnen Ambts-
lüthen (hinder denen dan solche Büechlein jederzeit zu finden

seyn sollent) kehren, sich bey jhnen und uß den Büchlinen
Berichts und Bescheids erholten, und wo sy noch witers Mangel
oder Zwyffell hettend, als dan serners, doch allein bey jhren
Landtvögte», oder einem Herrn Schultheissen der Statt Lucern,
Rath und Untcrweyssung suechen sollent, mit Verlegung und

Erscheinung des Büechlins oder Libels desselbigen Ambts,
gehörig durch die Untervögt oder Weibel dcsselbigen Ambts, da

jhnen dan jederzeit jhr Gebühr und gut Recht folgen soll;

damit also diß loblich und nutzlich Werck desto besseren Lestand
haben und zu einigen Irrungen »nd Missverstendnussen jns-

künstig desto weniger Ursach und Anlaß geben werde, wo auch

etliche differ Embteren jhre ordentliche Ambtskreiß Zihl und
Marcken noch nit aufgericht hetten, wie Malterß und andere,

ist vnsscren gnädigen Herren ernstlich und usstrucklich Gebott
und Will, auch Meinung ist, daß sie dieselbige auch «suchten

und in ordentliche Verzeichnuß bringen lassen, bey Vermeidung
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unsser Ungnad und Straff, und daß jhre Obervögt sy darzu

halten und tribcn sollent. Belangende darnach die neuen be-

trieglichen List, Gfar und Vortheil, deren sich etliche Persohnen

by kurtzer Zeit haro angefangen in Vcrfahlung und Keüssen

und Gottshuß Giithcr anmaßen zu der Stifft mercklichen Schaden,

da wellendt unßere gnädige Herrn mencklichen verwarnet
haben, daß jederzeit sy nit allein solche gefährliche unbilliche
Pacten, List und Finanzen m Verfehlungen und Keüssen, wo
die jnen fürkommen, uffhebcn und krafftloß erkennen, sonder

auch solche uff Gfar oder List und Betrug uf des Gottshuß
Schaden merckenden oder Handlenden Persohnen nach der Gebühr
und Gestalt des Handels ernstlich straffen werden, eß solle hier-
bey auch den Verstand haben, daß uff jedwedcrcm Theil weder

Gefahr noch Vortheil gebrucht werden soll.

Letschlich alsdann auch Lüterung von unsseren gnädigen
Herren begehrt worden von Verfaalung und Ehrschatzung wegen
von dem Landt, so der Stifft fählig und ehrschätzig und von
Hochwälden, Allmenden und gemeinen Wcrcken zu den Hööffen
und gebuwenen Gütheren etwan eingeschlagen werden möchten,
haben sye dieselbige Lütherung also geben, nämlich daß eß den

Verstand haben solle, daß solche Verfaahlung und Verehr-
schahung nit zu der Zyt des Zuschlags, sonder erst hernach,

wann die Vercnderung nach demselben beschicht, gelten und
erstatten solle werden.

Und sonst im übrigen soll eß auch bey dem Jnnhalt und

Uswyssung der obangezognen den Embteren uff der Landtschafft
von ncüen von jüngst gegebnen Büchlein ebenmäßig und gänh-
lich auch verbleiben, die dan hicmit neben der gantzen Haubt-
bestättigung auch bekrcfstiget und bestättiget heissen, seyn und
verbleiben sollend.

Und zu Beschluß haben offt und wohl gcmelte unssere

gnädige Herren sich hiemit auch erlütert und erkent, daß zu

mencklichß mehrcr Berühigung alles daß, so sich in differ
währender Handlung durchuß verlassen, so etwan bey dem einen
vder anderen Theil hette mögen vcrtriesslich seyn, allencklich und
gäntzlich uffgehcbt, hin und absein, und dessen jmmer mehr
gedacht, noch solches einichcr wcyß crässeret werden, sonderlich
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aber auch daß, so von wegen allerlei Reden und Verdachtes

(wie dan in spänigen Sachen beschicht) so in lang geschwäbtcn

Unrichtigkeiten von unwüssenden und der Sachen unberichtcn
Leüthen oder anderen sich etwan möchten verlosten haben,
sowohl die Herren jhre ehrende Heüptcr, alß auch jhre Mitträth
und Rathsfründ des kleinen oder grossen Rathß, auch Schreiber
und Ambtslüth die in dissem Geschäfft gebrucht worden, und

darinn jhre Gchorsambe, auch jhr Obcrkeit Befclch und schul«

dige Pflicht erstattet, bei jhncn unsscrcn gnädigen Herren, und

menigklichen für sich und die Ihren jctz und zu allen Zythen,
eß treffe glich geistlich oder weltlich an, ehrlich und wohl
entschuldiget heißen und seyn; also daß syc des Orths nit allein

jhr schuldige Gchorsambe gegen jhrcr Oberkeit, sonder auch

was die liebe Gerechtigkeit und Villichkcit der Sachen gegen
dem einten oder anderen Theil erforderet, bestes Verstands und
mit allem Trcüwcn erstattet habend, darumb sy auch dan von
mänigklichen setz und jmmer hernach in allweg und gentzlich

unersucht bleiben sollend.
Und beschall) also disse leste End- oder Hauptbestättigung

hochgenanter unsscr gnädigen Herren Räthen und Hunderten us

Zinstag vor St. Mathysen des heilige» Apostels Tag von Christi
Gebührt zählt ein tauscnt sechshundert und siben Jahr.



Der erste Hauptpunkten vom Fnnhl.

àtieulus Primus Primi Eapiluli.

Was ein Faakl scye.
Namblichen das beste Haubt Pich, das der todt Mensch, eß

sey Mann oder Frau, so von dem Gottshuß Erb hat, bintcr
jhme last, eß sey Rooß oder Rind, Genß, Hüener, oder welcher

Hand Pich er hinter jhme last, und versteht sich allwegen,
wo das Worth Erb staht, daß eß bedeuten soll ligcnde Stuck
und Güthcr, so von dem Gottshuß von eigenthümlicher
Gerechtigkeit zu Erb oder Erblichen harlangend.

^rtieulus Lecunllus.

Von welcherlei) Personen man dißen Faahl
schuldig sey.

Item man ist auch den Faahl schuldig zu währen von
allem dem, so die festigen Güthcr eigenthumblich besitzen. Eß
seyen Rathsherren, Purger, Hintcrsessen, Frömbd oder Heimbsch,

wo sy joch gesessen wcrend, und solche festige Güther noch in
jhrem Gewalt gemessen seynd, wie sie gestorben, und daß seynd

gleich Weibß- oder Manßpersohnen, mit folgender Lüterung: eß

geschehen glich der Todtfahl in Kriegen, uff Reysen, Wohl-
farthcn (allein vorbehalten Landtkrieg und für das Patterland)
oder wo sye sonstcn umkommen natürlich oder unnatürlicher
Weyß, oder maß gestalten solche Ableibung gcscheche, wan sye

zu selber Zit fellige Gotteshußgüther cigenthunrblich besessen,

sy haben dan selbige selbst unter Handen gchebt, oder aber

umb Zinß hinweg gelichen, so sehr sy zur selbiger Zit auch

eigen Nich gehabt, sonstcn seynd sy nit mehr schuldig, dan

vier Plapart und vier Häller.



Lysat, Hvfri'cht der Hofkircke Lucer»,

^rtioulu« Terliu«.
Wie man den Vichfaahl währen solle.

Item auch soll man den Fahl geben von dem Halbvich
desglichcn von dem tragenten Vich, cß sey Ross- oder Rinderzuckt.

Item so der cigcnthumblick Besitzer neben dem gestelten

Bich auck eigen Vich hat, so soll der Faahl vom selbigen ge-

wärht werden; wo aber das Vich alles verhalbet, so soll er

halb uß des Besitzers, und halb uß dessen, so das Vich gesielt

hat, bezahlt werden, uß Krafft dessen, dieweil das Vich cint-
weders uß des Gottshuß Guth erzogen, oder aber daruff geätzt

worden und erhalten.

àtioàs Ouartus
Umb den Faahl jn Testamenten.

Item wan ein Ehegemächt, eß sey Franw oder Mann, eins

dem anderen oder jemand anderem sein fellig Guvth by Leben

vertestamentierte für Eigenthumb, soll der Faahl nach des Mannes

oder der testamentierten felligen Persohnen Absterben auch

gewähret werden, vermög des Gottshnsses altem Herkommen
und Gerechtigkeit.

^rtioulus Ouintus.
Daß man nur ein Faahl schuldig, obschon die sellige

Pcrsohn an mehr Orthen selbig Gutter hätte.
Wann auch einer an zweyen oder mehr Orthen, Embteren

oder dieckhell Hööffen festige Gutter hette, und dcrselbig stirbt,
so soll sich dcrselbig Faahl allein mit einem Fahl usrichten,

nach des Gottshuß altem Bruch und Gewohnheit.

^rtioulus 8exlus.
Von Kinder-Faahl.

Wann Geschwüsterte in unvcrtheiltcn Guoth besitzen, so

ist man den Faahl schuldig von einem federen Kindt, so

abstirbt, eß stürbe glich das Eltist, Mittlist, oder Jüngst. Jn
dissem Articul haben weder geistliche noch weltliche Obrigkeiten
Endcrung thuen wellen, von wegen der starcken Gewahrsamminen

des Gottshuß umb disseren ^rtivul wyssendc, und der

villfeltigen Urtheilen und Bcstähtnussen, so harumb von einer
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hochen Obrigkeit erlangt, allein hat man dahin gemittlet, daß

die Ambtsherren harinn (wie dann in der vergangenen auch

geschehen) nach Barmherzigkeit und Bescheidenheit fahren
weitend. Eß sollend auch glichfahls die Landsässcn gegen den

Stifftherren sich freündtlich und bescheidentlich erzeigen, damit

sy desto mehr Ursach haben, jhnen Gnad und Barmherzigkeit

zu bcweyssen, wie dan unsscr gnedig Herren den Fnrgesetztcn

und Abgesanten der Gemeinden solches vorgeöffnet und she

dessen vatterlich erinneret.

Was disftr Kinder-Faahl in unverthciltem Guoth belangt
so hat sich Herr Probst uff das ernstlich Anhalten unsser

gnadigen Herren und jhrer Unterthanen umb Einigkeit und Ruoh-
wcn willen, denselben unssercn gnädigen Herren zu Ehre», auch

der Bursamme zu Gunst, Liebe und Freündtschafft sich gungk-
lich begeben, der hochen Obrigkeit gesetzten Milterung in dissem

Articul nachzukommen und denselbigcn zu halten; allein für
sein Pcrsohn, und so er Probst blibt, seinen nachfahrenden

Pröbsten und der Stifft so starcken und offt bestätigten
Freyheiten nützig benommen, und daß man auch jhnen Währung
der Marckzahl kein Gfar noch wyter Jngriffen thue, sonder by
der marckzalligcn Schätzung einseitig verbilden. Namblich wan
der Batter gestorben, und sein Faahl abgcricht worden, welches

Kindt dan nach jhmc stirbt, von solchem Kind, so in
unverthciltem fettigem Gottshußguoth sitzet, soll man das beste Haubt
Vich, so vorhanden, taxieren oder anschlagen, und so vill sich

dan demselbigcn Kind pro rà oder Marckzahl des Wärts oder

Anschlagens bezüchen mag, so vill soll dem Herren Probst für
den Faahl desselben abgestorbenen Kindts geben werden, vnd
dessen seind dre Abgesanten gantz wohl zusenden gsinn, hicnrit
Herren Probst und erncr hochen Oberkeit zum allerhöchsten ge-
dancket.

^rkieulus Septimus.
Umb den Gwand-Faahl der in Lüterung verenderet

darin Kleinvich begriffen wird.
Anbetreffend den Gwandtfaahl sintemablen weder in den

Stifftungen auch Stockhlinischen Pcrhörung, noch in anderen
der Stifft Gcwahrsamminneiz. der Gwandtfaahl luter oder speci-

Zeitschr. f. schweiz. Recht. XVI. I. (2) 2
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ficierlich usgetruckt oder gemeldet wird, unangesehen daß be-

welter Gwandfaahl vornaeber und von langen Zeiten bar in
Uebung gsin und gewährt worden. Nüt desto weniger hat man
diß also crlüteret und für das Beste geacht, by dem Innhalt
des nhraltcn Buchstabens zu blibcn. Alß nämlich daß man
fnr Faahl geben solle das beste Hanbt Vich, so der sterbend

Menseb hinterlast in seinem Todtbett, cß sey Rooß oder Nindt,
Gänß, Hüner, oder wclcherhand lebentig Bich er hinter jbm
last, und soll hiennt der Gwandfaahl hin und ab seyn.

Oargegen aber fürhi» das ander Kleinvieh, was unter
Rossen oder Rinderen ist, als Schaff, Gänss, Kälber, oder

Gitzi, Schwein und dergleichen des Ortbs sür solche Berfab-
lung ingesästossen sye, und in zutragentcn Fahlen auch also

gewährt und bezogen werden, so solle auch hiemit durch disse

Grlüterung alleö was den Gwandfahl anlangt hin« und absin

ausgehcbt, und niemand usß künfftig weder jctz noch hernach

und das zuvor, so hierinn beschehe» in einigen Weeg ersucht

werden.

^rlieulus Oolavus.

Fahls halben von einem kleinen Stück Lands namb-
lichcn wo jemand neben ledigen und befreiten Gü¬

ther en nur ein Stück fclliges Guoth hat.

Wo sich ein solches begibt, da soll man dasselbig nszühnt
ordentlich ausmarchcn mit seinem Halt und Anstösse», damit
eß nit vcrendcrel und unter andere nnfehligc Guether vermischt

werde, stirbt da» der Besinn dessen, so ist man den Fabl
schuldig, daß nach Schätzung unpartheiischer Lüthen, was diß

Stuck (sambt dem Gezimmber, so ciniches daruf wäre) an

Haubtguoth möchte wehrt seyn, »nd der jährliche Zuiß darvon

bringen möchte; »ach dein selben legt man aneh Fahl an Gelt
noch Marckzabl; doch so halt man hierinnen allwcgen Bescheidenheit.

Und ist disse Ordnung vom Gottshuß Mnrj, welches

solches also im Bruch hat, genommen und erfahren, uß

Beselch nnsser gnädlgeu Herren.
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^I'tioulus dlvnus.
Vom Fahl Absterben der Persohnen, so fcllige Gü¬

ther besessen aber gahr kein Vich gehabt.
Was diss Puncten betrifft, da hat man den Embteren uff

jhr Begehren gewillfahrt, und das Gericht uff und nach dem

Forstbrieff zu Malters weiß also.

Nämlich wäre, daß der todt Mensch nütz lcbentigs Gueth
hinter jhme liesse, so solle ein Probst den Erben lichen nut
vier Pfenigen und vier Schillingen, und damit verchrschatzet haben.

Weite jhnen ein Probst darumen nit lichen, so sollen die

vorgenambte Erben die vier Schilling und vier Psening uff
den Fron-Altar leggen und söndt darmit jhr Erb empfangen

haben; der Fron-Altar versteht sich i» der Kirchen, da der Fahl
verfallen ist, und soll solches allen Embteren gemein und gleich

sein, unangcsehen, das Malterß disse Gerechtigkeit allein hat

gehabt.
^crticuliis >9.

Das man den Fahl schuldig von Persohnen, wie oder
wo joch die sterbent, oder umb das Laben kommend

Doch vorbehalten Landt-, Krieg- und Batterlands-Noth,
allß wan ein selligcr Man in solchen Nöthen und Kriegen des

Vatterlands umkähme, oder sonstcn in verglichen Reisen für
das Batterland stürbe, daß man dan solche Persohnen zu ver-
faahlen nit schuldig seyn solle, jn Ansebung und Betrachtung,
daß in verglichen Kriegen für dicKirchen und Geistlichen auch jhr
Leib und Guth eben die sowohl für den gemeinen Nutzen und
das Batterland gefochten, und sy hiemit auch geschirmbt werden.

Dissen Articul hat der hochwürdig Fürst und Herr der

Herr Legat Joannes Turvianus Episcopus Veglensis von Rom
uss Bith der hocken Obrigkeit unsser gnädigen Herren und der

Landtsässen sambt dem gantzcn Capitul cinhelliglich zugelassen
und bewilliget den 17. Tag Novembris Ao. 1992.

^rlioulus 11.

In Währung des Fahls soll kein Gefahr gebraucht
werden.

Aber wan dernack dicsclbigcn Besitzer sterbent, so sollen

lh den Faahl währen, und soll harinn gantz und gahr kein



so dfysat, Hvfrecht dcr Hofkirche zu Lucern.

Gfahr gebrucht werden, und unfsercn gnädigen Herren seder-

zeith vorbehalten sein, nach Gestaltsamme der Sacken zu handle»

und stch rechtlich darüber zu erkennen, Von der Straff
aber Müssen die Misten der Stifftoriginalia also, und soll

also fürhin gehalten werden.

Namblich.
Wäre aber, daß der Erb das beste Haubt dem Keller ver,

seitc, und sich erfunde, daß er in besscrs hette, so soll er den

Faahl, den er dem Keller geantwortet hat, verlohren haben,

und ist aber dem Goltshuß das beste Haubt gefallen. Eben-
massige Gestalt wan us menschlicher Bosheit oder Arglistigkeit

(damit dasselbig dem Gottshuß entzogen» des rechten

Besitzers das beste Haubt in währender Kranckheit (damil
dasselbig dem Gottshuß entzogen) verkaufst wurde, so sollen die

Erben obgemelter Straff unterworffen sein, und einer kochen

Obcrkeith vorbehalten, sich nach Gestaltsamme der Sachen
darüber zu erkennen und zu straffen.

^rtieulus tS.
Wan oder zu »vas Zeith mau die Fäähl währen soll.

Nach der alten Tradition und gemeiner lang hergebrachter

Gewohnheit und Brauch sollend dieselbigen us unverthciltem
Guoth innerhalb des trcissigsten Tags dcr verstorbenen Persohn
oder uff das lcngst, sobald dcr trcisigiste Tag gehalten worden,

unvcrzogentlich gewähret werden by Straff und Peyn,
welche dan zu der Obrigkeit Erkantnuß gesetzt dicselbige zu cr-
namsen, cß treffe gleich die Erben oder jhre Bögt und Anwält.

àlioulus l3.
Wohin man die Fähl währen soll.

Darumb »vcisend des Gottshuß Gwarsamminne» »vie folget

luth Richters Böcklins Berhvruug, auch des rothen Rodels
und Urbars.

Wan ein Mensch stirbt, da gaht ver Keller dar, und wirbt
das beste Haubt und antwortet das dem Gottshuß gen gsiicern

an den Staffel,
Die von Malterß sollend das beste Hauptvich des verstor-



Eyhit, Hofr cht der Hofkirchc zu Luceru, 2l

denen Menschen einem Keller antworten in den Kellerhooff luth
des Dorffs-Bricffs.

Weyl dan gcmeltc rechte Originalia Gewahrsamminncn
der Stifft solches luthcr zugeben und vcrmögent, daß man
die solle an Staffel (daß ist unter die Linden zur grossen Kilch-
stcgen, da dan vor altem haro das Hooffgericht gehalten) im
Hoofs führen und währen solle, so solle solches nachmahlen nach

Erleüterung und Bestättigung unser gnädigen Herren gebrucht
und gehalten werden.

^itioulus 1st.

Durch wen die Fähl sollend gewährt werden, und
was man dem Keller schuldig zu geben.

Umb das wyscnt des Gottshuß Gwarsamminnen also;
namblich daß solche beschcchen solle durch des Gottshuß Keller
in den Embteren, welche man setz Träger- oder Ambtslüth
nennet, und gibt nach der Böcklinischen Vcrhörung und des

Dorffsbrieffs zu Malters einem Keller und einem Meyer jet-
wederem ein Schilling und einem Bannwahrt vier Pfenning
und mit dem Ehrschatz hat das eltrsch Kind das Erb empfangen;

was disen Ehrschatz, so dem Keller, Meyer und Bannwahrt

geben wird, belangt, haben unsere gnädigen Herren er-

lüreret, wie dan an jhm selbst ist, daß derselbig nüzil anders

icye, dan ein Ersechung und Erbesscrung ihres Diensts. und
mit den anderen Ehrschätzen, so den Ambtsherren der Slifft
von kauften oder erben und anderen Verenderungen wegen
gehörend und geben werdend, sollend sye kein Gemeinsamme

baben, sonder sollend einem anderen Ambtsherren an ietz er-

melten ihren Gerechtigkeiten am wenigisten kein Schaden noch

Nachtheil gebähren.

àtioulus 1st.

Wie es verstanden werden solle des Fahls halben,
ba die Vätter oder Eltcren, oder eigenthumbliche
Besitzer der felligcn Gütheren den Kinden oder an¬

deren Erben die fellige Gutter übergeben.
Wan ein °Vatter seinen Kinden alle seine gesellige Güttcr

allcncklichen und lüther übergibet, eß seye im Kauft, Heim-
steürs Weiß oder in andere Gestalt, und sich auch aller An-
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sprachen, Nechtsamme und Eigcnsehasst gentzlich entzücht ohne

einigen Borbehalt und Geding, welches dan geschechen soll vor
offnem Gericht an dem Ort h und in dem Ambt, da die Gutter
gelegen, in Bisin des Gottshuß im Hooff Trägers, so selbige

Uebergcbung beschicht mit Nfriebtung ordentlicher Gewahrsamminnen

und Brieffcn nach Formb Rechtens, und die rechten

ordentlichen geschwohrncn Schreiber, eintwedcrs durch unseren

gnädigen Herren und Oberen der Statt- oder Nntcrschreiber,
was in der Statt und Ratb Gricbt, auch in unseren gnädigen
Herren Embteren sich begeben, oder auch durch die ordentlichen
Geschwohrnen Landtschrciber, da es; Embter bericht, die jhren

Landtvogt Rmbtschreiber selber hetten, und dessen Freyheiten
babend, zuzusebreiben und anfgeriebt, und mit des Obervogt des

Orths und Ämbts, dalelbst solwer llebcrgebung bschicht, be-

siglet werden. Wan dan ein solcher Batter oder Besitzer stirbt,
so soll man den Fabl für jbne zu geben nit schuldig seyn (dieweil

er keine festige Güther mehr gehabt), harinn solle aber kein

Gefahr noch Betrug gebrucht werden, dan wo solches erfahren,
wurde ein hoche Oberkeit nach Gestaltsamme der Sachen darin
handle», und sich rechtlich darüber zu erkennen befügt seyn,

hargegcn aber so seynd diejenigen, denen solche Güther Kauffs,
Erbs, Heimsteürs weiß, oder andere Gstalt als? wie gehört
übergeben werden, sebuldig, dieselbigc mit Ehrschah des zehenden

Psenings, oder wie sie überkommen mögend zu cmpfachen

mit einem Ambtsherrcn, in dessen Hand solche Güther stand,
wie an seinem Orth von der Ungnossambc vermelt wird, eß

wäre dan, daß sie zuvor Gnvß wärend, so empfahend sy als
die Gnvsscn mir ^ Plapart und -t Heller.

^rliculii!, lti.
Von dem Faabl von llebergebung der Güctheren
mit B orbe Haltung eines Leib dings oder jährlichen

Zahlungen,
Wan Batter und Mutter, oder ihre festige Miether jhren

Erben übergebend, und thüendt selbs noch etwas von dcnselbigen
Güthcren vorbehalten, oder ein jährliches bedingtes Leibding
darvon ncmmcn, so ist man dem Gottshuß den Fahl nach ih-
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rem Absterben uszurichtcn schuldig, uß trafst dessen dieweil sie

Gottshußgütter besessen, auch darvon gelebt und erhalten worden,

eß seyen der Gütheren gleich vill oder wenig gsi»; die

Erben aber, welchen solche Uebergebung bschicht (so sye nit
zuvor Gnoß) sollend sy sich mit dem Amblsherre» der Unguoßambe
halb vertragen und vermog des Articuls von der Ungnossambe

wegen, so an seinem Orth beschriben und wyters uswyst; aber

wan solche Uebergäber von dem verkauften, oder sonst an der

Malt übergebnen Gütheren nur erwas Zahlung von Jahr zu

Jahr sirneinmen, so ist man alsdan von jhnen keinen Fahl zu

geben schuldig.

àtioulus 17.

Das dem Faahl nüzit ab gescheut werden, noch der
Faahl mit gemeinen Gellten oder Schulden gähn soll.

Auch soll man das best Haupt zum Faahl währen, von
denen so die Güther mit einander warben, sodan soll ein Währung

des Faahls mit dem besten Haubl mit keiner Gemeind
oder Ambtsrccht mit Abschatz des dritten Pfennigs dem Kotts,
büß, oder mit gemeinen Gelten oder Schulden nit gähn, noch

jemand vermeinen, daß man pfandtsweyß den Faahl nemmen

solte; disse und dergleichen rVo^umontn und Jnträg, so strax
wider des Gottshuß Gwarsamminnen seind, sollen all unnütz
»nd krafftloß jetzt und jnskünffligcn uffgehebt sein, und soll

man ohne einige Jnred, Gwirbs, Ambtsrccht, Schätzung und
was verglichen mehr also fürgewent werden mochte, dem Gottshuß

allwägen sein Fahl nämlich das best Haubt lassen folgen
und währen.

/Vi'iiLiilus 13.

Straff deren, jo das beste Haubt verseitent.

Wann der Erb dem Keller oder Träger das best Haubt
vcrseiih und sich befindet, daß er ein bessers hat gethan, jo
soll der Fahl, so er dein Keller geantwortet, verlohren sei»,

und ist dem Gottshuß aber das best Haubl gefallen, und dijjen
Fahl ist man schuldig von Mann »nd Weibspersohnen zu währen.
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^rtieulus 19.

Welcherley Personen des Fahls ledig.seind.
Erstlich wan ein Franw einen Mann hat, der keine eigne

festige Güethcr hat ghan, von demselbigen, wan er stirbt, ist

man kein Fahl schuldig, dann wan Fahls halben uff die Persohn

kombt, daß die Güthcr cigenthnmblich seind, eß sehe gleich

Man oder Weib, und wan auch ein vermählte Weibspersohn

stirbt, die gliebwohl Gottshußgüthcr, aber kein eigent lebend Vick

verließ, so ist man auch keinen Fahl von dcrowegen zu geben schuldig.

Wan ein Frauw stirbt, die festige Gutter bey jhremHeben
bsesscu und genutzet, welche uit jhr Eigenthumb, sonder jhr
Schleiß und Leibding gsin sind, dcro Erben seind auch des Fahls
lidig, ja wan sie kein eigen Vich habend neben dem Leibding

gehabt, dan wo solches gsin, und dassclbig auf den Leibdings
Güethercn erzogen oder erhalten, so ist man dem Gottshuß
den Fahl schuldig uszurichtcn, wie oben von Halbvich und Leibding

anzeigt ist.

So scynd die Lechcnleüth (welche sonst keine eigne neben

den gelichnen Güthercn handt) des Fahls ledig und eigen für alle

diejenige Persvhncu, soin Landtskriegen oder des Vatterlandts-
nöthcn oder sonst in verglichen Wesen für das Vatterland
sterbend oder umkommend, ist man kein Fahl schuldig, und das

uß Gnaden und Bewilligung Bäbstl. Heiligkeit zweyer Legaten
>n Anscchen und Betrachtung, daß in dergleichen Kriegen für
die Kirchen und Geistlichen, auch für Leib und Gueth eben

sowohl als für den gemeinen Nutzen und das Vatterland
gefochten und sy hicmit auch geschirmbt werden.

Mogcndt hieher gezehlt werden die ungefreütcn Kindt,
deren Eiteren festige Güethcr gehabt, von solchen ist man auch

kein Fahl schuldig, dieweil sie vcrmog aller Rechten einiger
Erbschafften Gnos oder fällig seyn mögend.

àtivulus 29.

Von etlichen unbcgründten Inrcden, so den Ampts-
Herren bisweilen in Währung der Fäählen begegnet

seyndt.
Haben cttlichc aus Einfallt und Unwüssenhcit vermeinen

wellen, daß man kein tragend Vieh (wan eß schon das beste
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verfallen Haubt ware) verfallen solle, dieweil solches nil nur
für ein sonder für zwey Heübter gerechnet solte werden, sonder

daß man das ander, so nach dissem das Beste wäre, geben

solle.

So habend ettlrch (damit sy das beste Haubt nit verfallen
müsten) fürgewcndt, der Vatter und Sohn haben etwaS Gwirbß
tnben, davon billich das beste Haubt von des Gcwirbs halben

vor bannen genominen, und baß dan das nachgehendte zu Fahl
geben werde, habendt etlich jhr Ambtsrecht fürgewcndt, und
den Fahl demselbigen Nachrichten wellen, alß solte derselbig nut
dem Vieh gähn, so umb gemeine Schulden, oder in Pfandts
weyß geben unv genommen werden, haben etliche sürgeworffen
und eingewcndt, eß sey zugebracht Guth, der Frauwen
Eherecht, oder gelichen Geldt.

Disse und dergleichen alle andere unbegründte Argumenta
und Jnträg, so strax wider deß Goktshuß Gewahrsamminnen
seynd, sollend alle unnütz und krafflloß sey und in künfftigen
uffgehebl seyn; vermög unßer gnädigen Herren Erleüterung so

da Anno 1599 uff Conradi darumb geben und bes.hähen, und

nachgehcndß der daruff erfolgten General- oder Haubt-Bestälti-
gung, und soll man dem Haubt antworten und währen ohn

ciniche obgemelter ungegrüntcn Jnreden Verhinderung; diß ist

darumb also hierum gesetzt den Unterthanen zur Wahrung,
daß stch fürhin keiner mehr solcher ungegrünter Jnträgeu
anmaßen, noch sich daruff verlassen solle, dann eß alles aufgehebt.

4-



Der ander Haubtpuncten.

^rtioulu« I.
Was die Ungenoßamme seye.

Ungnoßammc ist nütt anders, dann ein Mangel der

Gerechtigkeit Gottshuß Gütheren beyde zu erben und zu kauffen,
also und dergestalten, welcher disse Gerechtigkeit nit hat, so ist

er Gottshuß Miether weder zu erben noch zu kauffen sähig,
bis er dieselbige überkamt, welches dan bschicht, wie in dem

folgenten Pünctli begriffen iff

^rtieulus 2.

Wer Ungnoß seye.

Ungnoß zuvor alle die geistlich und weltlich, welche zuvor
nit Gottshuß Güether Hand, so in die Probstey oder in ein

ander Ambt der Stifft eigenthumblich ghörend, dieselbigen.Gü-
ther seyen dan ererbt oder erkaufst, solche Pcrsohnen alle seynd
des Erbs oder Kauffs nit fähig, bis sie sich Gnoß machen,

welches dan beschicht auf die Weyß wie nachfolgender Articul
mit luteren Worten uswyst utld anzeigt.

Nämlichen aber ist nun gewöhnlich gehalten worden, wer
da ist Ungenoß, er erbe oder kauffe, daß er sich solle Gnoß
machen, das ist, daß er gebe dem Herren, in dessen Hand die

Güther stand, den zehendcn Theil dessen so er geerbt hat
derselben Gütheren, oder alß er dan mit demselben Herren Probsten
überkommen mag von deS Erbs wegen oder der gekaufften

Gütheren, und hat man je bahar das alles zu Lucern gehalten

und auch in allen anderen des Gottsbuß Hoffen: uß dissem Ar-
ticul folget nun klärlich, heiter und unwidersprechlich, daß
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zweyerley Ungnossamminnen seynd. Namblich ungnosse Erben
und ungnosse Keuffer, solches wird auch klarlich probiert und

erwysen aus dem Dorffbrieff des Ambts zu Malters mit
folgenden Worten, nämlich wer Gottshuß Güether kaufst oder

erbt, der Gnoß ist, dem soll ein Probst lichen umb vier Haller
und vier Schilling Pfening, und sollß er verehrschatzet haben,

nach Recht und Gewohnheit des Gottshusses. Item wer erbt
ein Vatter und Mutter der Gnoß ist und Gottshuß Guoth hat,
der soll empfachen mit vier Halleren und vier Schillingen, mit
einem Fahl, uß disem folget zu Widerspihl, wer nit Gnoß ist,

er kauffe oder er erbe, dem soll und muß ein Probst nit lichen

umb vier Haller und vier Schilling Pfening, sonder muß sich

vermög gesetzten Articulé zuvor zum Erb oder Kaufs fähig und
Gnoß machen.

Was die ungnossen Keüffer belangt, ist man richtig, weil
solches jährlich und offtermahl bschicht.

Was aber die ungnossamben Erben belangt, da habent
etlich der Unterthanen nit wellen verstohn, dieweil solches sich

nit also gemeindlich oder offt zutragen, ohnangesehen daß ob-

gemelter Articul die ungnossen Erben ebensowohl als die

ungnossen Keüffer, ja vor den vngnossen Keüfferen gemeldet und
solches auch aus des Gottshuß allten Gewahrsamminnen ven

vierzechcnden Tag Christmonat Ao. l6VV vor gesessenem Rath
in Bisin der abgesandten Botten und Verordneten von den

Gemeinden Malterß, Littau, Emen, Buochrein und Kricnß
zu Widerlag etlicher unglichen Unterrichtungen und Einbildungen

unter den Unterthanen, die aber wider des Gottshuß
Freyheiten und Gerechtigkeiten mit villfeltigcn und starcken Exemplen
aus allen des Gottshuß Dinckhööffen, so sye vor l?0 Iahren
und mehr Iahren zugetragen, genugsam erwyssen worden, also

folgt nun zum Ueberfluß, daß die ungnossen Erben umb die

zehenten Theil der ererbten Gütheren einen Ambtsherren, in
dessen Hand das Erb stabt, schuldig seynd, und die ungnossen

Keüffer den zechcnte» Psenig der erkaufften Güetheren, oder

wie sie dan mit dem Herren überkommen mögent, von des Erb
wegen oder der erkaufften Gütheren
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^rlioulus 3.

Von ungnoßcn Eiben.
Was diss belangt ist zu müssen, daß unter dem Wörtlein

Erben verstanden werden erstlich die ebelichen natürlichen Kin-
der, zum anderen Brüderen und Schwesteren, zum dritten
Kindskinder, zum vierten Vetter und Vaassen und dcrglichen, so nach

witerem Grad und Linien scind.

Von dissen ungnoffen Erben ist zum drittcnmahl under-
schidentlich von vnsseren gnädigen Herren gehandlct worden,
erstlich uff Cvnradi des 1599 Jabrs und dernach uff den

10000 Rittcrtag des 160l.Jabrs, und lestlich uff Zt. Ottmarß
Tag bemelten Jabrß ist also bcschlüsslich auf der Embteren

Anhalten Abzcsanthen villfeltig Anhalten geordnet und beschlossen.

Nämlich daß allein die Erben, so in dem Ambt oder Ge-
meind sigent und wohnhafft seynd, da jhrc Vorelteren, eß sye

Batter oder Müetter, Groffvatter oder Grossmuettcr sterbend,

für Gnossen sollen gehalten werden, und die Gnvssambe von
denselben erben; die andere aber alle so vsserhalb desselben

Ambts oder Gcmeind sich husshcblich gescßet, sollend solcher

Gnossamme wie auch des Erbs nit fähig seyn, bis daß sie

sich mit einem Ambtsherren umb den zechenten Theil der cr-
melten Güetheren vertragen in Krafft des obgesetztcn Articuls,
auch wegen der pergamentenen Urkunden und Bestättigungcn
unsscr gnädigen Herren, so darüber erlanget und geben, dero

eines vor dem Stattgericht Av. 1497, das ander von dem kleinen,
das dritl von beiden kleinen und großen Räthen Ao. 1499 us-

gangen, auch von wegen der starcken Bewisung uß den Lechen-

büccheren, da den vill Exempel, so vor 120 Jahren sich

zugetragen und geschehen vor gesessenem Rath in Vysein der Ussge-

schossnen von den Empteren Ao 1000 »4 14. Decembris abgehört

und verlessen, und wie solches auch noch jüngst des

1600. Jahrß ->«1 11. Decembris den Abgesantcn von der Pursamminnen

vorgeöffnet und dessen sye auch zufride» gsin in Gegen-
Wertigkeit vnsser gnädigen Herren, so darzu erforderet und er-
bctlen worden.
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^rtieulus 4.

Ungnoße Erben sönd die Ungnoßambe zahlen sambt
dem Faahl.

Wan ein Ungnosser des Gottshuß Güether eigenthumblich
besessen, stirbt, ehe daß er des Gottshuß Gnossambe erkaufft,
so seynd seine Erben schuldig über den gewohnlichen Fahl
auch die Gnossambe zu halten.

àtivulus 5.

Eiterung und wahrer Unterscheid der Gnoßambe halb
des Gottbußes im Hoosf gegen denen in Empteren

und der Unterthanen aus dem Land.

Nämlich, so kau und mag ein Amptsherr der Stifft allen

denenjenigen, so Gottshußgüethcr erben oder kauffen, diß Gotts«

hußgnossambe geben und mitheilen (doch also mit Vorbehalt),
daß sie sich mit ihme umb das Erb oder Kaufs nach des Gottshuß

Gerechtigkeit gebührlicher Weyß vergleichen oder überkommen,

welches Vergleichen oder Ueberkommen man jctz gemeindlich

ein Ehrschatz nennet, daß ist daß sye sich mit dem Ehr,
schätz umb das Erb oder Kaufs fähig machen zu allen anderen

Keüffen im selben Ambt oder Gemeind, da die Gottshußgüethcr
gelegen seind, über der Landtsässen Gemcindcr und Kilchgnossen

Gnoßambe, daß ist die Gerechtigkeit, die Unterthanen oder

Landtsässen desselben Ambts jm Holtz und Feld Wunen und

Weyd und Allmenden Gemeinwerck haben, die kan ein Probst
oder anderer Ambtsherr der Stifft jhnen jm wenigsten nit
geben, sonder müssen dieselbe die Ungnossen, nachdem sie von
einer hochen Obrigkeit angenommen, mit dem Pogt des Ambts
und den Ambtslülhen umb den Jnzug sich verglichen und
überkommen, von jhnen kauffen und erwerben nach Ambtsrecht,
Bruch und Gewohnheit, derohalben so blibt die Stifft bey

ihren eigenen vnterschidenlichen Gwahrsamminncn Gerechtigkeit

unverhinderet und ohne einigen Zugriff verbilden, uß welchem

dann zu einem Ueberfluß unwiderspreeblich folget, daß diejenr-

gen, so der Embteren oder Pursamme Gnvßamme Hand, ob gleichwohl

dieselben erbohrne Ambtskinder wärend, aber niemahlen
eigen Gottshußgüethcr gehabt, darumb des Gottshuß Gnossambe
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nit habend, »och auch die Ambtslüth und llnterthancn eben-

massig (wie oben von der Stifft gegen den Unterthanen
gemeldet) sich der Stifstgnossambe nüzig zu beladen oder inzu-
griffen habend, sintemahl niemand gegen der Stifft Gnoss sei»

kan, er habe dan eigenthumbliche Güether, die er ererb! oder

kaufst habe, und kan sich auch keiner mit der Ambtsgnossambe
und mit der Gottshußgnossamme gleich mit einander gleich in-
kauffcn, alß noch Erlüterung vnsser gnädigen Herren und Oberen

auch des rechtlichen Usspruchß Ao. >590 darumb ergangen.

^iliouius 6

Von Keüsfen uff welcherlcy Weis dieselben beschechent.

Nämlich so kauffcnd bisweilen Gnosse von Gnossen, die-
elben geben nach altem Brauch und Harkommcn vier Plapart
und vier Haller und mit dissem Ehrschah cmpfahcnd sy vom
Hooff und land sich jnschriben, welches die Gnossen schuldig,
beschicht aus mancherlei Weiß, wie hernach erlütcret und
spécifiât wird.

Namblich und erstlich, jn Hcürathen, Heimbsteür oder

zugebracht Gueth.

Item jn Erbschafften oder ererbten Gütheren, eß sehe vom

Latter, Mutter, Brüder, Schwösteren.

Item jn verkaufftcn, vertheilten, verwechsleten oder

vertuschten Gütheren, und das auch vnter Brüderen und Schwe-

steren, Schwagercn und Baasen.

Item jn vcrstandnen vergangnen Gütheren an Gricht und

in Suma uff Weyß und Maaß solche Güether verenderct werden

nüzig usgenommen noch vorbehalten, wie dan solches alleß

von altem har also im Gang und Uebung gsin in allen Emb-
teren und Dinckhöffen nach Uswysung der alten und neücn

Lächenbücheren.

Ja so last ein hoche Obrigkeit es billich bey differ alten

und loblichen Gewohnheit verbleiben, also daß solches fürhin
erhalten und nimmermehr in Abgang kommen solle; damit aber

die Pursamme sick keiner Ungelcgenheit oder Beschwürt also

vom Hooff zu empfangen zu erklagen habe, so werden die unter

Ambtslüth oder die Trager solche Verenderung und Kaufs jn
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sonderbahre Büechlein verzeichnen und innschriben lassen, wie
eß auch von altem har auch also gebracht worden, und dann
solches einem Ambtßherren überantworthen.

àlioulus 7.

Von der Ehrschatzung wegen der Keüffen und was
man zuo Ehrschatz geben solle.

Dieweil bann die Keüff gcmencklich beschechen aus zweyer-
lej Wyß namblich daß Gnossen kauffend, so gebend dieselbigen
nit mehr (wie dan auch oben gemeldet) dan vier Plapert und
vier Haller, empsahcnd also mit demselbigen Ehrschatz vom Hooff,
und lassen sich gcschriben.

Kau ff ohne Aberwahl.
Wan Ungnosse Gottshußgüether nüechterer Weyss und by

jhrcm Verstand kauffendt (eß seye geistlich oder weltlich Per»
söhnen) und der Kaufs allerseits ufrecht, redlich, allerdings
fry mit Mund und Hand ohne einicherlcy Geding und Vorbehalt

der Aberwahl beschicht, so seynd die ungnossen Keüffer
(ob sye glichwohl hernach reüwkeüffig werdent) schuldig den

zechenten Pfenig zu verehrschatzen, oder wie sye sich mit einem

Ambtshcrren, in dessen Hand die Güether stönd, vergleichen

mögendt.

Kaufs mit Anbeding der Aberwahl.
Wann aber ein Kaufs oder Markt mit Anbeding bis auf

ein gewüsse bcstimbte Zeyt oder Tag zum Aberwahl beschicht,

so ist man kein Ehrschatz zu zahlen schuldig, bis nach abge-

loffncr Zeyt der Abcrwahl.
Alßdan seiird die vngnossen Keüffer, denen der Kaufs

bleibt, schuldig mit einem Ambtsherrcn zu überkommen von wegen

der Ungnossambe, und soll in dissem Faahl gar nit gelten

noch Platz haben, daß etliche vermeinen wellend, man solle den

zechenten Pfening zu Ehrschatz allein schuldig seyn zu zahlen

von deren Summa, so nach Abzug der Beschwerden, des Booden-,
auch Gueth- und Geldzinnses, oder an deren Zahlunzen, so

uff verglichen Güether geschlagen werden, überbleibt, das aber

ftraz wider fdes Gottshusses Fryheitcn und Gerechtigkeiten ist,
die da luther zugibt, daß man den zechenten Pfening zu ver-
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ehrschatzen schuldig, oder wie mau sich mil demselben Ambls-
herren vergleichen mag, ohne anderen weyteren Zusatz, daß eß

auch bey dem bleiben soll.

^rtioulus 8.

Von denenjenigen, so trunckncr Weis märcktcn und
hernach reüwkeüffig werden.

Und alsdann ctwan die Unterthanen beym Zech vnter dem

Wein umb felsige Miether deS Gottshufses märchtend, bald

aber wider gerüwen werden, und darmit vermeint mit dem

Wagen dem Herren, dem die Güether ehrschätzig, des Ehrschatz

auch usgangen und deswegen nützig schuldig sin; daS aber

denen, so solche Gerechtigkeit Hand, beschwehrlich, und wider

jhre Freyheiten und Rechtsambe, da so habend vnssere gnädige
Herren erkent, wan fürhin ein solcher Märcht, Kaufs, Tusch,

Wexel umb obernante Gsiether geschechen, und solche drey Tag
lang unwidersprochen und unaufgeseith anstaht, welches Ufsägen
dann jederzeit!) unechterer Weyss tu die Hand deS nächstgescssne»

Vnlervogt, Weibels oder gcschwohrnen Grichtmans beschechen

soll, des Ambts oder Orths, da dan solcher Märcht, Kaufs,
Tusch oder Wechsel vergangen ist, so ist der Keüffer, eß sy

gleich ein Landtsäss, Burger oder anderer (vnangesehen, daß er

rcüwkeüfsig worden und aber der Kaufs nit auf Weyss und

Wäg, wie wir jetz vermelt, vffgcscith) den Ehrschatz verfallen,
soll auch denselbigen ohn alle Verhinderung und Jntrag zu

geben und zue zahlen schuldig sein.

^rticulus 9.

Wan ein Kaufs unrichtig und spännig.
Wan daß geschicht, daß ist von unssercn gnädigen Herren

geordnet und erkent, daß wan der Kausf, so von jhncn aufge-
hebt und krafftloß gemacht werde, so soll der Ehrschatz auch

absein.

Uff diss ist den lt.Decembris in der Probstey des lliOtt. IahrS
angebracht worden, wie sich ein'Ambtshcrr verhalten soll, wan
ein Märcht beschicht, und dem Keüffer die Gerechtigkeit des

Ehrschatzes anzeigt, jolcher Kaufs aber hernach durch ein hoche

Obrigkeit billicher Ursachen usgehcbt, doch mit Vorbehalt dem
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Gottshuß sein Recht, namblich daß man mit einem Ambtsherren
überkommen solle. Item daß der Keüffcr dem Verkeüffer einen '

Abtrag und Wendschatz zue thun schuldig sye und damit auch

in künfftigen allerhand Sund, List und Untrüw, so in Keuffen,
Vertuschungen oder anderleu Verenderungen der Güetheren, wie
die Namen haben mögend, inreyssen und zu Abbruch derStifft-
gerechtigkeit fürgenommen werden wellen, können verhüeth ver-
bleiben und ein Stifft bey jhrer Rechtsambe beschirmbt werde,
sollent sürhy, alle Keüff, Thusch und alle andere Verenderun g

nach unssere gnädige Herren Ansechen und gemeinem Lauff,
Bruch und Ambtsrechten vor einem ehrsamme > Gericht uff-
gericht und gefertiget werden; bcfunde dan ein Gericht über

kurtz oder lang, daß in einem Kaufs, Tusch oder anderer

Verenderung einiche Gefahr oder Trug gebrucht wäre, soll erst-

lichen zu Straff eins solchen Trugs derjenige, so den Trug
gebrucht, einem Ambtsherren den vollkommenen Ehrschaß noch

der Stifft Recht ohne Nachlaß zu bezahlen und ein solcher Kaufs
oder Tusch und andere Enderung ungültig seyn, auch ein
solcher Trieger einem Obervogt desselbigen Ambts umb ein ge-
bührente Bueß geleydt und an die Handt geben werden.

àticulus 10.
Von der Züchung und Keüffen wegen, namblich wer
die Keüff züchen und in welcher Zeith, sambt mit

was Ehrschatz solcher beschehen soll und möge.

Differ Articul ist mit sonderbahrem Fleiß und güether

Betrachtung von vnsseren gnädigen Herren nach villfeltiger
Berathschlagung auch Erdurung des Gottshuß Harkommen, Brauch
und Gewohnheit sambt dem gemeinen Statt-Landt-Recht uf disse

nachfolgende Wyss erlüteret.

Namblich, daß wan ein grosser Kaufs (sie) oder einem ein

Kaufs abzücht gleich einem Gnossen oder Ungnossen, so soll er

nit mehr, dan nach differ vnsseren gnädigen Herren Erlüterung
schuldig sein dem Gottshuß oder Ambtsherren für den Ehrschatz

zu zahlen, dan vier Plapert und vier Haller, und mit dissem

Ehrschatz empfahet er von Hooff und last sich inschreiben.

Wan aber der Kaufs dem Ungnossen blibt, so soll derselbig
Zeitschrift s. schwciz. Recht. XVI. I. sL) Ij
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den Ehrschatz der Ungnosse bezahlen, wie er dan mit dem

Ambtsherren überkommen mag, doch daß die Verkündigung
vnverzogcnlich in der Kirchen beschehe, der Pfandschilling glegt
und der Kaufs gefertiget werde, und diß alles in einem Monat-
srist und diß solle sich allein verstohn uff Gottshussgüether und

aUwegen von einem Kaufs nit mehr dan ein Ehrschatz genommen

werden, man soll auch kein Kaufs am Rechten fertigen
lassen, man sy dan zuvor mit dem Ambtsherren umb den

Ehrschatz überkommen, welchen allwegen der zahlen soll, dem

der Kaufs blibt, er size dan Gnoß oder Ungnoß, und sollend

verglichen Züguugcn allwegen beschechen nach des Gottshuß
Reckt und Freyheit; was auch bishar differ jetzigen neüwen

vvfser gnädige» Herren Erlüterung zuwider in Vergangnem be-

schehen sein möchte, uß Mangel solcher Erlüterung, das soll

hiemit ufgehebt und absein, und damit aber in künfftigem
solche Spann und Irrung vcrmitten und in kein Vergessenheit

gestellt werde, soll disse neüwe erleührterte Ordnung in der

Unterthanen Ambtsbücchcr ordentlich ingeschriben werden, und
dicwil dan disse jetz gemelte Ordnung der Zügung und auch

der Keüssen offtermahlcn Übersechen und strax darwider gehandlet,
indem man beyde, die Keüff und Zügung, verschwigen und
nit die, wie aber sein sollen, in den Kirchen verkünden lassen

noch den Pfandschilling gelegt, nit ohne Gfahr und Vortheil
auch Stiffr und Gottshuß zu grossem Nachtheil und Schaden.

So haben unsser gnedig Herren sich hierüber erlütert und

erkennt, daß wan einer ein Kaufs solchergestalt Wider disse Ordnung

und Erlüterung gfarlich vcrschwiget und verhielte, der-
selbig hochernanten vnsseren gnädigen Herren ohne alle Gnad
20 fl. zur Bueß verfallen sein solle, und wo disse Zügung nit
in Monathsfrist obbemelter Gstalt beschicht, solle die Zügung
verwürckt sein.

^rticulus l l.
Verschweigung halb des Gottshußes Rechten in

Keüffen.
Wan jemand in Kcüffcn des Gottshufscs Recht und

Gerechtigkeit, so eß hat uff und zu denselbigcn Gütheren, so er

verkaufst, wüssentlich verschwige und verhielte, der soll zum
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Abtrag gewissen werden, by der Pein und Straff luth desUr-
kundts vnsseren gnädigen Herren Erkantuuß darumb weysende.

Namblich daß nun fürohin die vnsseren, wan sie einiche

Güether, so der Probstey zu Lucern sellig und ehrschetzig seind,

verkauffcn, solche Fähl und Ehrschetz nit mehr also verschwigcn,
sonder also alsdan in nechster Monathsfrist nach ergangnem
Kaufs mit einem Herren Probst oder seinen Anwälten des Fahls
und Ehrschatzes bald, wie eß dan gfelt oder sich stiegt, sich

vergleichen und darumb einen Willen machen sollend, daran
sy kommen mögend, welche aber hierin ungehorsamb und säumig

sein wurden, sollent selbige Güether der Probsty heimb
gfallen seyn, wir werden auch die Probsty bey demselbigen
schirmen und handhaben in Urkundt diß Brieffs, so geben worden

Anno 1573, Montag vor St. Medardi Tag.

^rlieulus t?.
Straff dero, so die erkaufste Gottshausgücther ein
Jahr und drey Tag lang unverehrschatzet anflehn

lassen.
So ist auch erlüteret, wan jemand fellige und ehrschätzige

Gottshußgücther kaufst, und jhme dieselbige Gottshußgerechtig-
keit daruff zeigt wird, er aber die Sachen also unverehrschatzet
ein Jahr und drey Tag anstahn und übergahn last, so solle

alsdan selbige noch des Gottshuß altem Herkommen, namblich
den zechenten Pfening von Hundert zu zahlen schuldig seyn, da

Man aber sonst uß Gnaden minder nimbt, ja so man gehorsam

und richtig ist, doch mit differ zugethanen Lüterung, wie
eß die Embter begehrt, daß nämlich allwegen in solchem Fahl
eines Probsts oder Ambtsherren Trager ein solchen zum tritten
Mahl seiner Pflicht zuvor bewcislich und kundtlich vermahnt
habe und das zum tritten Mahl zu thun schuldig seyn solle.

àticulus 13.

Wie man des Gottshußcs verfallen und usstendige
Zinnßfähl, Ehrschätz und andere desgleichen Gerech¬

tigkeiten bezstchen solle.
Darumb weyfset des Gottshusses Freyheiten und Gewahr-

samme vnterschidentlich, daß man dieselbigen vorderen, bejagen
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und beziechen solle von uf und ab demselben Gueth, so da-

rumb Host, in waß Henden eß joch stüende, gleich in Eigen-
thumbs- oder Lächenhenden, oder wär dan sich in desselben

Güeths oder Nutzung unterfienge.

^rticulus 14.

Fahl, Ehrschatz und andere Rechtungen, so dasGotts-
hus hat, gand vor allen anderen Gälten,

Und dieweil dan alle Güethcr, so dem Gottshuß zinsbahr,

fellig und ehrschätzig oder sonst mit anderen Gerechtigkeiten
verpflicht, des Gottshuß recht Eigenthumb »nd von den fromen

Stifsteren vor Villen hundert Iahren jhme dem Gottshuß luther,
frey, lcdig, eigen, auch mänichglichen unbeschwert vergaben!),
und also umb selbige Gerechtigkeit zu Erblächen verlichen worden,

so folgt auch natürlicher und billicher Weyß daruff und

vermögend eß auch des Gortshusses Gwarsamminnen, daß

solches seine Nechtungen wie gemeldet worden in dem Rechten

stahn, daß eß die uff und ab solchen Güthcren haben und be-

züchen solle und möge vor allen mencklichcn, wer joch die

sigendt, glich Gottshüser oder andere, die auch dan über selbige

des Gottshuß Rechtung üzigt auch uf selbigen Gütheren haben

möchtcnd, eß wäre Seelgrct, Zins oder anders, also daß selbig,

was also andere alda zu forderen hettend, dem Gottskuß an
seiner Eigenschafft und an dem Vortritt seiner Gerechtigkeit gar
nüt schaden noch einige Irrung gebähren soll noch mag.

^rtieulus 15.

Wie man sich in Erbfählen und Theilung der liggen-
den Güetheren verhalten solle,

Vsf das höchlich Beschwähren der Abgesandten uß den Emb-
teren, so hierinn intressiert, besonders von denen von Malterß,
ist uf jngenommen Bericht von vnsseren gnädigen Herren er-
kent wie folget.

Nämlich wyl man funden und so vill bericht, daß difs

ohne der Stisft Schaden beschehen möge, ist solches von unsseren

gnädigen Herren bewilliget, daß dergestalt solches jederzeit mit
Vorwüssen und Willen der Herren Pröbstcn und anderen der

Stisft Ambtsherren, die das berüeret, alß der rechten Lächelt-
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Herren beschäche, auf anderen so Gülten uff solchen Gütheren
bettend, ihr Recht vorbehalten; also wo die nicht entbähren
oder bewilligen woltend, eintweders uf die Ablossung der Güther

zihlendcn und dan der Stifst und ihren Ambtsherren luther
vorbehalten, jhre gewohndliche Trggereyen umb jhre Bodenzinß
diesclbige sainmenthafft von einer Hand zu zahlen, und daß

die Zinsposten, wie die sey im Urbar seynd und bereiniget,

keineswegs geenderet werden sollend, noch vill weniger gestückt

gewahrt werden.

àticulus 16.

Witers von Keüsfen umb Gottshus Güether zwüschen
Natter und Söhnen auch Geschwüsterten.

Da soll eß dann Verstand haben, wan ein solcher vom
Vatter Gottshuss Güether kaufst by Laben, und er der Sohn
noch nit Gnoß wäre, oder aber Geschwüsterte solche von
einander kaufftendt, die auch nit Gnoss wärend, so sollend sy

dem Ehrschatz unterworffen seyn, wie andere Vngnosse, weil die

Kinder des Gottshuss Gnossambe erst nach des Vatters Absterben

erbend, sy habend dan schon selbst eigne Gottshussgücther

by des Vatter Leben ererbt oder erkaufst und seynd schon Gnoss

worden, und wan ein Vatter by Laben von allen Gottshuss-

güetheren kombt, so er auch Fahl und Ehrschatz ledig, luth des

sondern Articulé darumb wysende, so kan auch keiner Gnoss

seyn gegen der Stifst, er habe dann Gottshussgücther, und wer
solche kaufst, muß Gnoss sein oder aber Gnoss werden.



Der dritte Hauptpuncten.

^rliculus t.
Von der Gnoßamme wer Gnoß sye, und was die

Gnoßen in Verenderungen zuo Ehrschatz geben
sollendt.

Gnosi seind diejenigen, welche zuovor Gottshussgüethcr (ja
so dicselbigen gebührlicher Weyfs empfabcnd) handt und
besitzen, so in die Probstey oder in einem anderen Ambt der

Stifst eigenthumblich gehören (die Miether seynt dan ererbt

oder erkaufst), und solche Gnosscn geben gemeindlich auch

ordentlich nach der alten Saag und Tradition vier Plapert und
vier Haller für den Ehrschatz und cmpfahend also mit disscrem

Ehrschatz vom Hoofs und lassen sich jnnschreiben.

Der ander ^rtioul im dritten Haupt-Puncten.
Von Verwürckung der Gnossamme.

So kan ein erborner, wie auch ein eingesessner oder jn«
kaufftner Ambtman des Gottshuss Genossambe verwürcken

dergestalt, wan er alle seine Gottshuss-Gücther, so er in einem

Ambt oder Gemcind hat, allerdings ohne einen Vorbehalt (alß
uf das wenigste einer gucthen Jucharten LandtS) von Handen
verkaufst, er züche dann uß dem Landt oder nit, so hat er die

Gnossambe gegen dem Gottshuß vcrwürckt, also wan er

hernach widerumb daselbst Gottshußgücther kaufst, so ist er schuldig
sich widerumb auf ein neueß Gnoß zu machen, alß ob er

niemahl Gnoß gsin wäre, und wan ein solcher uf ein Vortheil
und List nit ein guthe vollkomne Jucharten Landts vorbehält,
so hat er abermahl die Gnossambe gegen dem Gottshuß, blibt
aber nüt destoweniger von dem angcmclten vorbchaltnem Stuck

Landts, sintemahl eß Gottshuß Guoth ist, umb den Faahl ver-
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bunden, Wie solches Ao. l5W von vnsseren gnädigen Herren

mit Recht und Vrtheil ußgesprochen; was aber sonst ein jedts

Ambt oder Gemeind hierin für sonderbahre Fryheiten und

Gerechtigkeit hat jhrer Sachen Gnossambe halben, daby last man

sy genhlich ohne einichcn Jnngriff und Verhinderung verblibeu

wie dan in vorgehntcn Articklen von der Vngnossambe gnuog-
samb und wytlaüsfig erlütcret und anzeigt worden.

Der dritte ^rtioul des dritten Hauptpunctens von der
Ungnoßame der Söhnen.

So sollcndt und mögcnt dieselbige nit Gnoß sein, ob-

gleichwohl der Vattcr Gnvss wäre, sy die Söhn haben dan zu-
vor Gottshuss Gücther ererbt oder crkausst, und sich umb die

Genossambe mit einem Ambtsherren gegen dem Gottshuß
verglichen, unangcsehen wan schon dicselbigcn Söhn erbohrne
Ambtskinder wären, aber zuvor keine Gotishußgücther eigcn-
thumblich jngehabt oder besessen; diewyl niemand gegen dem

Gottshuß kan Gnoß genant werden noch sein (luth des vs-
trucklichcn Articulé von der Genossambe), er habe dan eigene

Gottshußgüethcr, die er cintweders erbß- oder kauffswyß an
sich brachte.

Der vierte und letste Articul jm dritten Ha ubtpuncten.
Wan einer in einem Ampt Gnoß ist, so ist er in einem

anderen Ampt gegen dem Gottshuß nit Gnoß.

Was dissem Articul belangt, ist solcher auch mit
rechtlichem Vsspruch von vnseren gnädigen Herren zu Krefften er-
kent und hernach wyters erlüteret wie folgt.

Namblich ob glichwohl einer in einem Ambt oder Gemeind

Gnoß, daß er von deswegen nit auch in einem anderen Amt
Gnoß sin solle, wan schon dieselbige Aembtcr oder Gemeinden

unter einer Vogty gelegen wärend, alß zu einem Exempel Horw
und Krienß, Maltcrß und Littauw, Emmen und Buochrein,
sonder wan einer in einem anderen Ambt oder Gemeind kaufst,
so soll er sich mit einem Ambtsherren umb die Gnossambe der

erkaufften oder ererbten Gütheren betragen und verglichen.
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Der erste ^i-tieul des vierten Haupt-Punctens.
Straff des Gottshußes under Ampts-Leütcn, sv

sümig.
Wan ein Vnterambtsman des Gottshusses seines Ambts

kalben sümig wäre und nit gnug thäte, der soll das einem

Probst, so offt solches beschicht, büesscn mit fünff Pfunde»
Geldts.

Der ander ^rtioul im vierten Haupt-Puncten.
Straff der Sämigen mit Wärung ussendiger Pflich-

' ten, so man dem Gottshuß schuldig.
Beschäche aber, daß der so cmpfahen soll, nit währen wolt

den Fahl oder Erschatz alsdan der gefallen wäre, so mag der

Herr, dem eß dann gebührt, vcrziechen, das Gueth zu siechen,

und verbietken, daß er nil uf das Gueth komme noch das

nutze in keinem Wäg, ebe daß erß cmpfache und die Fähl und

Ehrschätz usrichte, gicng er aber darüber uff daß Guetk oder

jemand von seinetwegen und das nutze über sein des Herren
Verbott, so soll er das büesscn (so dicht daß beschicht) mit
3 Schillig,

Der fünffte àrticul im vierten Haupt > Puncten.

Straff deren, so seümig mit dem Empfachen.
Auch ist zu müssen, waß ein Guoth ledig wird, das da

eigen ist und Erb von dem Gottshuß, und innert Jahrs- und

Tagsrist nit empfangen wird, nachdem es lcdig worden, so ist

dem Herren, dem es dann gebührt, zu des Gottshuß Handen

lidig gefallen, also daß er daß Guoth selber haben mag oder

lichen oder darmit thuen alß eß dem Gottshuß nutzlich und

iüeglich ist, doch daß eß ein Ambtsherr fordere und mahne.

Der sechste und leiste Hauptpuncten.

Vertheilung halb und Perenderung der Gottshuß-
güetberen und Zinßen

Sintemahl das Zerstückle» und Zertheilen der Gottshuß-
güetheren und der Zinssen vormahlen mercklichc Spän und Pn-
richtigkeiten erweckt, auch wider das Gottshuß Gerechtigkeiten
wie auch der kochen Obrigkeit Gebott und gemeine Landts-

vrdnung ist, so soll derwcgen jemand, der Gottshuß Miether
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hat, weder dieselbigen noch die Zinß in einicherlej Gestalt
weder zerstückle» noch zertheilen, noch auch die Güether veren«
deren noch verkauften ohne vstruckentlich Müssen und Willen
des Lächenherrcn, von dem das Lechen herlanget, soll aber auch

ein solche Bewilligung nit beschechen, dan uß wichtiger groser

Nothwendigkeit und Ursach, auch mit Borwüssen unsrer gnädigen

Herren der hochen Obrigkeit, alß des Goltshuß rechten und
ordentlichen Schirmherr und Kastenvözten.

Schein
von Bezüchung Zins, Zehenden und anderen der

Stifft im Hoofs zuo Lucern Gerechtigkeiten. Ao. l6l0.

Wir der Schultheiß und Rath der Statt Lucern entpietend
allen und jeden unseren getreuen lieben Unterthanen unserer

Gerichten und Piethen, so der würtigen vnser Stifft Sanct
Leodegarij uf dem Hooff zu Lucern gewohndliche Pflicht mit

Währung der verschribnen jährlichen Bodenzinsen und Zehenden

vom Getrcidt und anderer Sachen und Gerechtigkeiten, wie die

genambt werden möchtend, nach Inhalt und Vswysung sein

des Gottshusses ordentlicher habender Urbaren und Gwahrsam«
Minnen zu leisten schuldig seind, Unseren gnädigen Willen und
alles Guoths zuvor, und thuend eüch damit zu wüssen:

Nachdem dan vnß mehrmahlen mit Bedauren angelanget,
Wie daß ein zeitharo uß Vnordnung Missbriich und Hinlässig«
keit etlicher solcher Zinnsleüthen und Pflichtigen, und vnbetracht
jhrer Pflicht und Gewüssen, nit allein die schuldigen Zinß,
Zehenden und Gerechtigkeiten nit in gebührender Habschafft und

güether Währschafft, sonder auch langsam und mit grosser

Vnlieb, Vnrichtigkeit und Sümsähle nit uf die gewohndliche
versallendte Zeit während und lifferend zu grossem des Gotts«
huß Kosten, Schaden, Beschwährnuß, welches nun wir aller

Billichksit zuwider sein befunden, und deswegen als ordentliche

Schirmherren und Kastenvögt dises und andere vnserer Gotts,
hüsseren, auch weltliche Landoberkeit nit mehr also gestatten
söllen noch wöllen;

Insonderheit aber weil selbige Ding stracks wider GotteS
Zeitschrift f. schweiz. Nrchl, XVI. 1. (ü) 4
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Gebott selbst und vnssere ordentliche vßgeschribne und verkünte

Mandaten und Satzung ist, welche wyr wellendt von wenig»
lichen wie billich steisf gehalten werden sollent;

Gebiethen also allen und jeden vnfseren Unterthanen, die

dih berühren mag, und sich gegen dem obberührten Gottshuss

jm Hoofs in der gleiche Pflichten schuldig und verbunden sin

befindent, eß betreffe glich die Stifft selbst oder jhre eingeleibte
sonderbahre Embter und Pfründen, samblich oder sonderbahr

gantz ernstlich und by Vermidung vnsser Ungnad und schwährcn

Straff, daß sie dieselbigen jhre schuldige Pflichten, eß seyen

Bodenzinß oder Zehenden, an Getrcid oder in anderem, waS

Sorthen und Gestalt das joch wäre, oder auch andere
verfallene Zahlungen, Gerechtigkeitn und Schuldigkeiten, wie das

Nahmen haben könnte, fürohin jährlich ordentlich, richtig und

gwüß uf gewüsse bestimbte Zeit, Tag, auch gewüsse bestimbte

Orth, wie eß dan ein Herr Probst, oder andere der Stifft
Ambts-Herrcn, als Custory, Cammerey, Allmoßncry, Presentz

und andere der Stifft angehörige und jnngelibte sonderbahre

Priester und Pfründen jederzeit ihnen verkünden werdent, vn-
fehlbahrlich liffercn und insonderheit aber das Getreyd und

Zinnßguoth suber wohl gerüst und währschaft ohne allen
Betrug und Fortheil »suchten und währen, jm Fahl dan jemand
auch gentzlicb verbliben, also daß denselben hiermit nützig
benommen seyn, sonder solche auch in jhren güethen Krefften
jederzeit bestohn sollend.

In Krafft differs Brieffs, der dessen zuo Urkundt mit
vnsser Statt gcwohndlichem anhangendem Secret-Jnsigill
bewahrt und geben worden uff Donnstag nach St. Pauli Bekeh-

rungStag im sechszechen hundert und zechenden Jahrs.
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